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Der Schlüsselmoment
meines Lebens war ein
Sonntagmittag. Ausge-
rechnet. {Jnser Restaurant
war brechend voll, Gäste
warteten schon ungeduldig
auf einen freien Tisch, das
Telefon klingelte im Minu-
tentakt. Und was macht
der Wirt? Ich habe meine
Schürze -in eine Ecke ge-
worfen, bin in den Garten
gestürzt und habe mich auf
ein Bankerl gesetzt. Da saß
ich dann eine Stunde. Re-
gungslos, starrte ins Leere.
Der pflichtbewusste,,Fil-
zi", so nennt man mich hier
in Mitterbach am Erlauf-
see: nur noch ein Häufchen

Elend. Normalerweise erle-
dige ich meine Arbeit ge-
wissenhaft. Aber normal
war in diesem Augenblick
nichts mehr. Denn ich war
krank. Und in diesem Mo-
ment wusste ich: Wenn ich
mir nicht helfen lasse, dann
geht alles den Bach hinun-
ter, der Gasthof Filzwieser,
die Bezithung zu meiner
Frau, meine Freundschaf-
ten. Denn über meine Ge-
fühle hatte ich schon lange
mit niemandem mehr ge-
sprochen.

Das Burnout schleicht
sich langsam in dein Le-
ben. Fast heimtückisch. Es
ftingt damit an, dass dir der
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Erwin F, mit Brügitte Quint
oFilzilrdetWirt auelüfttertach am Erlaulsee in Nie.
derösterreicht 9eine Tüchtigßeit machte ihn ktank.
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b '1,500.000 Österrei-
cher sind burnoutge-
fährdet.
b' 70.000 Männer und
Frauen lassen sich nach
einer psychischen Dia-
gnose in einem Kranken-
haus behandeln (bei Er-
win Filzwieserwares
Bad Pirawarth, NÖ
(www.klinik-pira-
warth.at).
t 1,2 Millionen Mäd-
chen und Buben sind
aufgrund von chroni-
schem Schulstress von
Burnout bedroht.
F Erste Anzeichen von
Burnout und Hilfe für
Angehörige unter
www.alleszuviel.at
* Leide ich wirklich an
Burnout? Dieser Online-
Test bringt Klarheit:
www.hilfe-bei-burn-
out.de

Haben Sie auch ein Schicksal gemeistert und können damit anderen Mut
machen? Bitte schreiben Sie mir: brigitte.quint@kronenzeitung.at

sich in dein lebenrt
Alltag immer mehr zusetzt.
Kamen Gäste unangemel-
det oder wollten Anrufer
nur bei mir reservieren, zit-
terte ich nervös. Reparatu-
ren, mühsame Yerhand-
lungen mit Lieferanten -
das laugte mich immer
mehr aus.

kh spürteeine
tiefe leere in mir
Dann die Schlafstörun-

gen. Stundenlang habe ich
mich hin und her gewälzt.
Auch unhöfliches Verhal-
ten hat mir zu schaffen ge-
macht. Mich hat gekränkt,
wenn Jugendliche zum Bei-
spiel beim Bestellen in ihr
Handy tippten, anstatt mir
in die Augen zu schauen.

Lange habe ich es ge-
schafft, die Fassade auf-
rechtzuerhalten. Freilich
hat meine Frau gespürt,
dass es mir nicht gut ging.

- Aber ich habe in dieser Zeit
niemanden mehr an mich
herangelassen. In mir drin
spürte ich eine tiefe Leere.
Ich hatte einfach keine
Kraft mehr, empfand an
nichts Freude.

Doch was an jenem
Sonntagmittag im Herbst
2015 passiert ist, hatte
doch etwas Gutes. Ich bin
endlich zu meiner Hausärz-
tin gegangen. Sie wusste
gleich, was los ist, und hat
mir zu einer Therapie gera-
ten. Ich stimmte zu. Ich
hatte nichts mehr zu verlie-
ren. Dass mir die Kur in der
Klinik Pirawarth helfen
könnte, daran habe ich al-
lerdings nicht geglaubt.

Wie falsch ich lag! Inner-
halb weniger Wochen ver-
änderte sich mein Leben.

Ich habe dort gelernt, acht-
samer mit mir umzugehen.
Da geht es um Kleinigkei-
ten. Ich esse jetzt bewuss-
ter, nicht mehr nebenbei.
Und ich halte mich körper-
lich fit.

Wie lslsrh ith log! Die
l(ur veründerle olles
Man hat mir auch beige-

bracht, zu delegieren. Ich
weiß nun: Ohne mich geht
es auch. Und ich sage jetzt
,,Stopp", wenn jemand Ne-
gatives bei mir abladen
will. Darauf bin ich stolz.

Vor einer Woche bin ich
zum ersten Mal Opa ge-
worden. Ich habe fest vor,
meine süße Enkeltochter
Eva oft spazieren zu fah-
ren. Ich weiß ja jetzt, was
wirklich zählt im Leben...!
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